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den Zeitpunkt für die Inkraftſetzung der Novelle] Korreſpondenten entſprungen ſein, der die Aus⸗ mir doch, 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Mai. Der Kaiſer reiſt heute 
zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
nach Görlitz und kehrt Abends wieder nach Berlin 
zurück. Auch der Reichskanzler und die Miniſter 
von Boetticher, Boſſe, von Kaltenborn⸗Stachau 
wohnen der Feier bei. Geſtern früh 7 Uhr nahm 
der Kaiſer im hieſigen Schloſſe den Vortrag des 
Chefs des Zivil⸗Kabinets, Wirkl. Geh. Rathes 
Dr. v. Lucanus, entgegen und begab ſich darauf 
zu Wagen vom königlichen Schloſſe nach der Ka⸗ 
ſerne des Garde⸗Dragoner⸗Regiments in der 
Belle⸗Allianceſtraße, woſelbſt die Reitpferde für 
den Kaiſer und das militäriſche Gefolge bereit 
ſtanden. Von 8 Uhr ab wohnte nun der Kaiſer 
der Beſichtigung der Bataillone des Kaiſer Franz⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 auf dem 
Tempelhofer Felde bei. Nach dem Schluß der 
Uebungen führte der Kaiſer das Regiment nach 
der Kaſerne in der Blücherſtraße zurück und ent⸗ 
ſprach daſelbſt einer Einladung des Offizierskorps 
zur Frühſtückstafel. Nach Aufhebung derſelben 
kehrte er ins königliche Schloß zurück. 

Die Kaiſerin kam vorgeſtern Nachmittag vom 
Neuen Palais nach Berlin, begleitete am Abend 
um halb ſieben Uhr den Kaiſer auf einer Spa⸗ 
zierfahrt und ſpäter zum Diner bei dem königlich 
ſächſiſchen Geſandten Grafen Hobenthal nach der 
königlich ſächſiſchen Geſandtſchaft in der Voß⸗ 
ſtraße. Geſtern Vormittag neun Uhr fünf Mi⸗ 
nuten kehrte die Kaiſerin von hier nach der Wild⸗ 
parkſtation beziehungsweiſe dem Neuen Palais 
zurück. 

* Wir hatten vor einigen Tagen eine Ueber⸗ 
ſicht über die vom Reichstage zu der Militär⸗ 
penſionsnovelle gefaßten Beſchlüſſe gegeben, welche 
für die Militärpenfionäre noch günſtigere Be⸗ 
ſtimmungen herbeizuführen geeignet ſind, als es 
ſchon die Vorlage des Bundesraths beabſichtigte 
und haben darunter auch die Beſchlüſſe erwähnt, 
welche ſich auf die Erhöhung der Einkommens 
grenzen beziehen, von welchen ab bei Anſtellung 


im Reichs⸗ oder Staatsdienſt die Kürzung der 


Penſionen eintritt. Wie wir aus verſchiedenen 
uns zugeſtellten Anfragen erſehen. haben dieſe 
letzteren Bemerkungen unter den penſionirten Feld⸗ 
webeln und Unteroffizieren von zwölfjähriger 
Dienftzeit inſofern eine Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen, als dieſelben in Zweifel darüber gerathen 
ſind, ob ihre Verhältniſſe durch die Penſions⸗ 
geſetznovelle nunmehr auch eine Aufbeſſerung er⸗ 
jahren werden. Dieſe Zweifel ſind unberechtigt. 
Wir bemerken, daß wir in der erwähnten Ueber⸗ 
ſicht nur von den Aufbeſſerungen geſprochen haben, 
welche der Reichstag noch über die Vorſchlage des 
Bundesraths hinaus vorgenommen hat. Die 
letzteren ſelbſt ſind, ſoweit ſie die Feldwebel und 
Unteroffiziere von zwolfjahriger Dienſtzeit betreffen, 
unverändert geblieben. Für dieſe Penſtonkategorien 
waren die Einkommensgrenzen, von welchen ab 
die Penſionskürzung eintritt, zuletzt durch die 
Penſionsnovelle vom 4. April 1874 feſtgeſtell. 
worden und zwar für Feldwebel auf 1050 Mart 
und für Unteroffiziere von zwolfjähriger Dienſt⸗ 
zeit auf 1200 Mark. Bei dieſen Satzen konnten 
natürlich nicht die Invaliden, welche im Zivil⸗ 
dienſt angeſtellt waren, nur in den ſelteſten Fallen 
in vollem Genuſſe der Penſion bleiben. Ja, Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen kamen wegen dieſen niedrigen 
Sätzen nicht den Invaliden, ſondern den Penſions 
fonds zu Gute. Beiſpielsweiſe ſind von der 
1890 ſtattgehabten Gehaltsaufbeſſerung der Unter⸗ 
beamten in Preußen 200000 Mark in Folge 
dieſer Vorſchriften über die Kürzung in die 
penſionsfonds zurückgefloſſen. In der jetzigen 
Novelle ſind deshalb die Einkommensgrenzen für 
Feldwebel auf 1200 Mark und für Unteroffiziere 
von 12jähriger Dienſtzeit auf 1400 Mark erhoht 
worden. Da der Reichstag in Uebereinſtimmun, 
mit dem vom Bundesrath gemachten Vorſchlage 


Feuilleton. 


Die Weltausstellung und die 
Weltausſtellungsſtadt. 


Chicago, 2. Mai. 

Der geſtrige 1. Mai war zu einem „nationalen 
Feſt- und Feiertage“ erklart worden: die Gerichte, 
die Schulen, alle öffentlichen Bureaus waren ge. 
ſchloſſen. Selbſt die Poſt hatte alle Arbeit ein⸗ 
geſtellt, nicht einmal die Briefkaſten wurden ge⸗ 
leert, eine für einen Deutſchen, der gewohnt iſt, 
daß ſeine Poſtverwaltung grade an ſolchen Tagen 
mit doppelter Dampftraft arbeitet, ganz unver⸗ 
ſtändliche Erſcheinung. Hente Morgen geht das 
gewöhnliche Alltagsgetriebe wieder los, ſelbſt Nebel 
und Regen, die geſtern ebenfalls „national holiday“ 
machten, ſchickten ſich zur Wiederaufnahme ihrer 
Thätigkeit an. Die ſoeben erschienenen, durchweg 
mit Illuſtrationen vom Feſtplatze gezierten Tages⸗ 
blätter, welche reißenden Abſatz finden, betonen 
einmüthig den großartigen Charakter der geſtrigen 
Feier und geben die Zayl der Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung auf 200,000 an. Ebenſo einmüthig find 
fie freilich auch in der Verurtheilung der mangel⸗ 
haften Organiſation, die jo haßliche Scenen ver⸗ 
urſachte. So ſchreibt die „Chicago Evening Poſt“ 
in ihrem Feſtberichte wörtlich, was folgt: 

„Kaum hatten die Feſtlichkeiten begonnen, da 
zeigten ſich auch ſchon die ungenügenden polizei⸗ 
lichen Vorkehrungen aller Welt in ihrer ganzen 
Mangelhaftigkeit. Eine handvoll kolumbiſcher 
Garden war aufgeſtellt worden, um ein wogendes 
Menſchenmeer von den Tribünen zurückzuhalten, 
welche ſich unterhalb der Plattform des Präſidenten 
erhoben. Nicht einmal ein Strick war gezogen, 
um einen Weg zwiſchen Publikum und Tribünen 
frei zu laſſen. Das Stoßen und Drängen des 
Publikums ward denn auch bald ſo heſtig, daß 
viele Frauen und Kinder ohnmächtig und manche 


jo krank wurden, daß fie mit dem „Rothen Kreuz- wachfen geweſen, während 

Wagen“ fortgeſchafft werden mußten. Unterdeſſen habt habe, als 
Anklam gegen die Tribünen. Der wacker benommen. 

Oberſt Rice merkte ſofort die nügender Zahl vorhanden geweſen wären, ſo 


wuchs der 
Gardekommandeur 


Stettiner Jeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


auf den 1. April 1893 feſtgeſtellt hat, fo werden, laſſungen ruſſiſcher Blätter, daß Rußland die Be⸗ 
ſobald die Veröffentlichung des Geſetzes, woran] ſchlußfaſſung der Sobranje über die bulgariſche 


wohl nicht zu zweifeln iſt, in den nächſten 
Tagen vorgenommen ſein wird, die Erhöhun⸗ 
gen der Einkommensgrenzen noch rückwirkende 
Kraft haben. 

— Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
von Szögyeny⸗Marich begab ſich von hier am 
letzten Montag in Begleitung ſeines Botſchafts⸗ 
ſekretärs Baron Braun nach Braunſchweig, um 
daſelbſt fein Beglaubigungsſchreiben auch für das 
Herzogthum Braunſchweig in beſonderer Audienz 
dem Prinz⸗Regenten Albrecht zu überreichen, wel⸗ 
cher aus dieſem Anlaß den Botſchafter mit aller 
Feierlichkeit in Anweſenheit der braunſchweigi⸗ 
ſchen Miniſter und Hoſwürdenträger empfangen 
hatte. Nach einem zu Ehren des Botſchafters 
ſtattgehabten Hofdiner kehrte dieſer noch an dem⸗ 
ſelben Montag Abend mit Baron Braun nach 
Berlin zurück. 

— Vorgeſtern ſtarb in Wien Leopold Fürſt 
und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Krautheim und 
Dyck, der Majoratsherr dieſer Linie des Hauſes 
Nieder⸗Salm, an Lungenlähmung. Fürſt Salm 
war jüngſt zur Verlobung feiner Tochter Prin⸗ 
zeſſin Roſa mit dem Prinzen Moriz Hohenlohe 
aus Cilli nach Wien gekommen. Leopold Karl 
Alois Hubert Maria, Fürſt und Altgraf zu Salm⸗ 
Reifferſcheid⸗Dyck, war zu Gerlachsheim am 14. 
Marz 1833 als Sohn des Fürſten Konſtantin 
und deſſen Gemahlin Charlotte, geb. Prinzeſſin 
zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Bartenſtein⸗Jagſtberg, 
geboren, folgte ſeinem Bruder, dem Fürſten Franz 
Karl, in dem Beſitze des Schloſſes Herſchberg 
und der Herrſchaft Neucilly, und ſeinem Vetter, 
dem Fürſten Alfred zu Salm ⸗Reifferſcheid⸗Dyck, 
in der Majoratsherrſchaft Dyck, ſowie in der von 
Baint in Würtemberg. Er war erbliches Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes, Ehrenritter 
des Deutſchen Ordens und in erſter Ehe mit Anna 
Gräfin Thurn⸗Valſaſſina (geſtorben 1864) ver⸗ 
mählt. Zwei Jahre ſpater ſchloß der Fürſt zu 
Wien mit der Sternkreuzordensdame Chriſtine 
Grafin Spiegel zum Dieſenberg ſeine zweite Ehe. 
Aus der erſten Ehe ſtammen der Erbprinz und 
Altgraf Alfred, geboren im Juni 1863, und Alt⸗ 
graf Georg, geboren 1864, k. und k. Kämmerer 
und Statthalterei⸗Konzeptspraktikant, der ſich im 
Jahre 1889 mit Blauche Gräfin Luccheſi⸗Palli, 
einer Tochter des Herzogs della Grazia, vermählte. 
Der zweiten Ehe entſproſſen Prinzeſſin und Alt⸗ 
grafin Marie, vermählt zu Dyck 1890 mit Erwin 
Fürſten von der Leyen, und Prinzeſſin und Alt⸗ 
grafin Roſa, die Braut des Prinzen Moriz 
Hohenlohe. 

— Bis zu welchen ſinnloſen Meldungen ſich 
zewiſſe Zeitungskorreſpondenten, welche die orien⸗ 
caliſchen Angelegenheiten nicht zur Ruhe kommen 
taſſen wollen, verſteigen, erfieyt man aus einem 
ubrigens, wie bereits gemeldet, in London ſelb n 
als erfunden bezeichneten Petersburger Telegramme 
des „Standard“, wonach gerüchtweiſe die Divi- 
lionen von Kiew und Odeſſa kürzlich den Befehl 
erhalten hätten, Vorbereitungen zur Beſetzung 
Bulgariens zu treffen, und ihnen erſt Gegenbe⸗ 
ſeyle ertheilt worden wären, nachdem die Vertreter 
des Dreibundes erklart haben, daß dieſer Schritt 
als casus bell! betrachtet werden würde. Man 
muß ſtaunen, daß ſo viel Widerſinniges in einem 
einzigen Telegramme angehauft werden kann. 
Emme Einſprache der Dreibundmachte gegen eine 
ſolche Abſicht Rußlands müßte ja vor allem die 
Bekauntgabe derſelben zur Vorausſetzung haben, 
und es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, 
daß eine ſolche nicht erſolgt iſt. Um Bulgarien 
zu beſetzen, müßte ein Durchmarſch ruſſiſcher 
Truppen über rumäniſches Gebiet erfolgen. Die 
augenſcheinlich zur Allarmirung beſtimmte Nach- 
richt Faun daher, wenn ſie nicht etwa für Borſen⸗ 
zwecke erfunden worden, nur der Phantaſie eines 


Die Weiber fielen zu Dutzenden in Krämpfe und 
die Hoſpitalwagen konnten nicht alle befördern. 
Reichliche Gaben von Brandy, welche die Kranken⸗ 
träger überall austheilten, mußten diejenigen auf⸗ 
rechthalten, welche keinen Raum in den Wagen 
mehr fanden. Mit dem Angſtgeſchrei der Frauen 
und Kinder miſchten ſich die Hülferufe der In⸗ 
haber von Tribünenſitzen, welche durch das Em⸗ 
dringen der Menge in Gefahr geriethen, und das 
Wuthgeheul der Männer, welche von ihren Hinter⸗ 
leuten vorwärts gedrängt und von den Gardiſten 
zurückgeſtoßen wurden. Präſident Higginbotyham, 
der neben Cleveland ſaß, merkte die Gefahr und 
bat durch Zeichen und den Ruf: „Um Gottes⸗ 
willen, bleibt ruhig, ſonſt giebt es ſchreckliche Ka⸗ 
taſtrophen!“ die Menge um ein würdigeres Ver⸗ 
halten, aber es war ſchon zu ſpät. Die auf⸗ 
geregten Wogen ließen ſich nicht mehr in ihr 
Bett zurückdammen. Der Andrang der Menge 
zog ſich von der Seite nach der Mitteltribüne 
hin und Präſident Higginbotham füyrte deshalb 
Cleveland und die herzogliche Familie mit aller 
Haft weg. Das war freilich nicht nach dem Ge 
ſchmack der Menge, welche rief: „Kommt zurück, 
wir wollen noch mehr von Cleveland ſehen!“ 
Kaum hatte der Praſident die Plattform ver⸗ 
laſſen, als dieſe in ein zeitweiliges Hoſpital für 
kranke und ohnmächtige Franen, ſechsundzwanzig 
an der Zahl, verwandelt werden mußte.“ 

Die „Chicago Times“ meldet, bis 2 Uhr 
Mittags ſeien 15 in dem Gedränge Verletzte in 
das auf dem Ausſtellungsplatze errichtete Kranken⸗ 
haus gebracht worden. Darunter ſeien indeſſen 
nur vier ſchwere Fälle geweſen. Im Laufe des 
Nachmittags ſei noch ein Hülfsbremſer der Bahn, 
H. Müller mit Namen, erdrückt worden. 

Die „Illinois Staatszeitung“ meint, wäh⸗ 
rend der Feierlichkeiten habe „eine Zeit lang eine 
ernſtliche Panik geherrſcht, und die Gefahr ernſt⸗ 
licher Unglücksfälle ſei erſt beſeitigt geweſen, als 
ſich der Strom der Beſucher über den Aus⸗ 
ſtellungsplatz vertheilt habe“. Das Blatt betont, 
die Garden ſeien ihrer ſchweren Aufgabe nicht ge⸗ 
ich den Eindruck ge⸗ 
hätten ſich die Garden ganz 

Wenn die Garden in ge⸗ 


Gefahr und befahl den berittenen Offizieren, einen hätte nach meiner Anſicht eine wirkliche Störung 
Weg zwiſchen Publikum und Tribünen frei zu der Ordnung gar nicht vorkommen können. 


halten. Die berittenen Offiziere waren aber nicht 


zahlreich genug und die Lage wurde mit jederſſchen Haufe” 


Minute kritiſcher. 


Aus den Einweihungsfeſtlichkeiten im „Deut⸗ 


ſei noch hervorgehoben, daß ein 


Während der Verleſung des Damenchor unter Leitung des hieſigen Muſik⸗ 


Gedichtes ſah es in der That fo aus, als könne profeſſors Katzenberger verſchiedene Lieder mit 


eine entſetzliche Kataſtrophe nicht abgewandt wer⸗ 
deu. Die Garden waren machtlos, und alle ihre 
Anſtrengungen Augen in der That den 


großem Erfolge vortrug. Geheimrath Wermuth 


rachte das Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, 


e- Profeſſor Dr. Wätzoldt⸗Berlin hielt eine ſchwung⸗ 


Verfaſſungsänderung nicht ruhig hinnehmen könne, 


weit über ihren Werth taxirte. Darüber, daß die Ihren Parteiführern gefolgt 


große Sobranje der Verfaſſungsänderung ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben werde, konnte man ſich in Ruß⸗ 
land wohl ſchon ſeit langem nicht mehr täuſchen. 
Ebenſowenig freilich wird man ſich in Bulgarien 
darüber einer Täuſchung haben hingeben können, 
daß die cen 8 die ungünſtige 
Stimmung der ruſſiſchen Kreiſe für Bulgarien 
noch weiter ſteigern müſſe. Man hat es denn 
auch, wie man weiß, ſeinerzeit auch von Bulga⸗ 
rien befreundeter Seite nicht an Abmachungen 
fehlen laſſen. 

Kiel, 16. Mai. Die großen Dämme bei 
Königsförde und Seheſtadt, welche die zwiſchen⸗ 
liegende, durch Trockenbagger bearbeitete Strecke 
des Nordoſtſeekanals ſchützten, find geſtern gefallen. 
Hiermit iſt die Schifffahrt auf dem neuen Kanal 
zwiſchen Kiel und Rendsburg ermöglicht. Für 
die Weiterfahrt nach der Nardſer muß nach Paſſi⸗ 
rung der neuen Schleuſe bei Rendsburg, die alte 
Waſſerſtraße, die Eider, benutzt werden. Immer⸗ 
hin iſt wieder ein bedeutender Abſchnitt im Bau 
des Kanals zu verzeichnen und die Fertigſtellung 
deſſelben zum geplanten Termin mit Sicherheit 
zu erwarten. Nicht weniger als zwölf gewaltige 
Schwimmbagger ſind jetzt auf der Strecke Kiel⸗ 
Rendsburg thätig, um das Kanalbett völlig, auf 
9 Meter Waſſertieſe, auszuarbeiten. 

München, 17. Mai. Die katholischen Wäh⸗ 
ler unter der ländlichen Bevölkerung Deutſchlands 
ſcheinen allmälig zur Einſicht zu kommen, daß 
diejenigen Parteien, denen ſie bisher immer ihre 
Stimme gegeben haben, nicht geeignet ſind, in den 
geſetzgebenden Körperſchaften für die Intereſſen 
der Landwirthſchaft thatkräftig und mit Erfolg 
einzutreten. In verſchiedenen Theilen Schleſiens 
haben beiſpielsweiſe viele Hunderte von Zentrums⸗ 
wählern dem Bunde der Landwirthe ſich ange⸗ 
ſchloſſen, und ein eifriger Zentrumsmann, ein 
Herr von Machus im ſchleſiſchen Kreiſe Neu⸗ 
markt, hat ſogar in eindringlichen Worten ſeine 
Parteigenoſſen direkt aufgefordert, dem Bunde 
beizutreten. Beſonders in Baiern werden die 
ländlichen Wähler dem Zentrum recht unbequem, 
man ſagt ſich ſogar ſchon offen von der 
Zentrumspartei los, um auf eigene Hand für eine 
wirkſame Intereſſenvertretung im Parlament 
Propaganda zu machen. Einen recht bezeichnen⸗ 
den Verlauf nahm kürzlich eine bäuerliche Ver⸗ 
ſammlung in Oberelsbach in Franken. Die Ver⸗ 
ſammlung war vom demokratiſchen Volksverein 
einberufen worden. Als Redner trat u. A. auch 
der Pfarrer Gerber aus Beſtheim aus, der im 
Verlaufe ſeiner Anſprache auch die ſichere Erwar⸗ 
tung ausſprach, daß die Verſammlung katholiſcher 
Manner ſich für das Zentrum entjcheicen werde. 
Aber es erfolgte nach der „Baier. Landesztg.“ ein 
einmüthiger Proteſt. Herr Bürgermeiſter Port⸗ 
ner erhob ſich und erklarte: „Wir wahlen, wen 
wir wollen. Wir wäyfen und machen uns unſere 
Partei ſelber. Wir wahlen das Beſſere und neyh⸗ 
men einen Landwirth. Wir haben es ſatt, uns 
von einſeitigen und ſelbſtſüchtigen Strebern am 
Naſenring führen zu laſſen. Wenn es uns auch 
jährlich etwas koſtet, jo treten wir doch dem 
Frankiſchen Bauernbund bei!“ Allgemeiner Bei⸗ 
fall jolgte dieſen Worten. Herr Pfarrer Gerber 
erhob ſich wieder und bat die Bauern, doch dem 
neuen chriſtlichen Bauernverein beizutreten. Nun 
erhob ſich ein einmüthiger und entſchiedener 
Widerſpruch. Die Bauern ſchrieen: das iſt 
Bauernfangerei. Das Zentrum will uns wieder 
zum Stimmvieh haben. Es handelt ſich um 
teine Religion, unſer Geldbeutel iſt in Gefahr, 
der Frankiſche Bauernbund iſt ſelbſtſtändig, wir 
hängen uns nicht an die Rockſchoße einer Partei.“ 
Dann fragte noch Herr Pfarrer Gerber: „Sagt 
c 
Generalkonſul Spieß-Leipzig ließ den C n 
deſſen Dirigenten n VB 

Als ſehr anſprechend und wirkungsvoll wird 
die Feier im Frauenpalaſt geſchildert, bei welcher 
Frau Profeſſor Kaſelowsty Berlin als Vertreterin 
der deutſchen Frauen ſprach, während die Her⸗ 
zogin von Veragua für Spanien redete, die Prin⸗ 
zeſſin Schachowskoi für Rußland, Mrs. Bedford 
Fenwick für England, Lady Aberdeen für Schott⸗ 
land und Irland, Signora Mariotti für Italien 
und — last not least — Frau Potter⸗Palmer 
die Präſidentin des amerikaniſchen Frauen⸗Ko⸗ 
mitees, die eigentliche Weihrede hielt, welche mit 
den Worten ſchloß: „Der Präſident Cleveland 
hat die Weltausſtellung der Menſchheit über⸗ 
geben. Wir weihen das Franengebäude der 
Erhebung der Weiblichkeit, weil wir wiſſen, 
daß wir damit der Sache der ganzen Menſchheit 
5 900 5 

Auf dem Jahrmarkt der Ausſtellung, in 
Midway⸗Plaiſance, herrſchte den ad Tag über 
das bunteſte Treiben, das man ſich nur denken 
kann. Buffalo Bill und Hagenbeck gaben Vor⸗ 
ſtellungen, und dieſe ſowohl als die fertigen Ge⸗ 
baude das „Deutſche Dorf“, die Wiener Bäckerei, 
vie Glasbläſerei, ein paar Cafes und Panoramen 
waren bis zum Erdrücken gefüllt, während die 
noch unvollendeten von Tauſenden neugieriger 
Schaagren umdrängt wurden, denen es einen 
Hauptſpaß machte, zu beobachten, wie die Javaner 
ihre Bambuswände bauten, die Araber auf Ka⸗ 
meelen umherritten, die Türken ihren Tſchibul 
rauchten und die Chineſen mit winzigen Karten 
anſcheinend allerlei Glücksſpiel betrieben. 

Es war eben, wie ich am Schluß meines 
geſtrigen Berichtes ſchon ſagte, ganz ameri⸗ 
kaniſch: alles ganz groß und ganz neu. Jung 
und rieſig — das iſt das bezeichnende Merkmal 
der Ausſtellung und gleichzeitig auch der Aus⸗ 
ſtellungsſtadt. 

Denn dieſes Chicago, dieſe Stadt mit über 
1000 Straßen, 80 000 Häuſern und nahezu Liz 
Millionen Einwohnern iſt — kaum 60 Jahre alt! 


Donnerſtag, 18. Mai 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


welche Farbe die Bauernpartei hat?“ 
Darauf antwortete ein Beigeordneter: „Die 
Farbe des Eſels, Herr Pfarrer; denn wir Alle 


ſind Jahrzehnte lang Eſel geweſen, weil wir 
3 5 ihrern An, und gehören 
eigentlich an die Krippe gebunden. Dieſe Ein⸗ 


ſicht, Herr Pfarrer, hat uns aber doch dazu ge⸗ 
bracht, daß wir die langen Ohren etwas ſpitzen 
und unſere Reiter abſchütteln. Verſtanden?“ 
Brav geſprochen! Wenn die Erkenntniß, daß 
die Bauern durch enges Zuſammenſchließen und 
ſelbſtſtändiges Vorgehen ihre wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen am wirkſamſten vertreten können, erſt alle 
bäuerlichen Kreiſe durchdrungen haben wird, dann 
werden auch die Erfolge ihrer Beſtrebungen auf 
Beſſerung der bedrängten Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht ausbleiben. Nur weiter ſo, und der 
Sieg muß ſich an unſere Fahnen heften. 

Kiſſingen, 16. Mai. Die Großherzogin⸗ 
Wittwe Marie von Mecklenburg⸗Schwerin iſt mit 
ihrer Tochter cen Eliſabeth und Begleitung 
nd früh um 5 Uhr 58 Minuten hier ange: 
ommen. Die Stadt hatte den fürftlichen 
Gäſten, welche im Hotel Diana wohnen, ein 
prächtiges Bouquet in den Mecklenburger Landes⸗ 
farben geſandt. 

Karlsruhe, 17. Mai. Der Großherzog iſt 
wegen einer Unpäßlichkeit genöthigt, das Zimmer 
zu hüten. 1 

Die Zentrumsleitung erläßt eine Erklä⸗ 
rung, nach welcher dieſelbe darauf verzichtet, gegen 
Lender im achten Wahlkreis einen Kandidaten 
aufzuſtellen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Mai. Im niederöſterreichiſchen 
Landtage wurde heute eine Vorlage betreffend eine 
Subvention für die Vorarbeiten zum Donau⸗ 
Moldau Elbe⸗Kanal vertheilt. 

Wien, 17. Mai. Der Großherzog von 
Heſſen wohnte heute Nachmittag mit dem Herzog 
und der Herzogin Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, dem bisherigen engliſchen Botſchafter Sir 
A. B. Paget und dem Militärattachee der deut⸗ 
ſchen Botſchaft von Deines einer ihm zu Ehren 
veranſtalteteu Feſtlichkeit in der ſpaniſchen Reit⸗ 
ſchule bei. : 

An dem heutigen Galadiner bei dem Kaiſer 
zu Ehren des Großherzogs nahmen die in Wien 
anweſenden Erzherzoge und Erzyerzoginnen, der 
Prinz von Schaumburg⸗vippe, der Sultan von 
Johore, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß mit 
Gemahlin und dem Botſchaftsperſonale, die 
Reichsminiſter, der Miniſterpraſident Graf von 
Taaffe mit den böſterreichiſchen Miniſtern, das 
Gefolge der hohen Herrſchaften und der Ehren⸗ 
dienſt Theil. 

Linz, 17. Mai. Der Landtag beſchloß an 
läßlich des Verbotes der Militärbehorden be⸗ 
züglich der Theilnahme von Einjäyrig⸗Freiwil⸗ 
ligen und Reſerveoffizieren an ſtudentiſchen Ver: 
bindungen einſtimmig, die Regierung aufzufordern, 
derartige Uebergriffe der Militärbeyorden au 
= Pl der Staatsbürgerrechte ſtreng bintan- 
zuhalten. 1 
Prag, 17. Mai. Das Organ der Altczechen 
„Hlas⸗Naroda“ tadelt die heutigen Vorgange im 
Landtage als der Würde des Landtages nach⸗ 
theilig und als unheilvoll für die Nation und das 
Vaterland. 

Der Altezeche Mattuſch hat fein Landtags- 
mandat niedergelegt. 

Peſt, 17. Mai. Das Abgeordnetenhaus bes 
ſchloß, keine meritoriſchen Sitzungen meyr abzu⸗ 
halten. Das Haus ermächtigte den Präſidenten, 
dem Kaiſer zu deſſen Geburtsfeſte die Glück 
wünſche des Hauſes zum Ausdruck zu bringen. 
(ebhafte Eljenrufe.) 


Belgien. 
* Brüſſel, 16. Mai. Der belgiſche Senat 
FEC ͤ o en 


waren. Da trat jenes furchtbare Ereigniß ein, 


welches in die Geſchichte Chicagos mit blutigen 
Lettern niedergeſchrieben iſt: der entſetzliche Brand 
vom 7., 8. und 9. Oktober 1871, welcher den 
Kern der Stadt mit allen Waaren und Vorräthen 
zerſtörte, zahlloſe Menſchenleben forderte, über 
17000 Häuſer in Aſche verwandelte, über 100000 
Perſonen obdachlos machte und im Ganzen einen 
Verluſt von 290 Millionen Dollars verurſachte, 
47 Prozent des geſammten Beſitzthums der Stadt. 
Für nahezu jede andere Stadt wäre ſolch eine 
Kataſtrophe gleichbedeutend mit dem Ruin ge⸗ 
weſen; für Chicago bedeutete der Brand nur eine 
kurze Unterbrechung in der Fortentwickelung, und 
aus den rauchenden Trümmerhaufen erſtand ein 
moderner Phönix, jene Rieſenſtadt, welche bald 
Boſton, Philadelphia, Cincinnati und Baltimore 
überflügelte und in der Frage: „Wo ſoll die 
Weltausſtellung ſtattfinden?“ ſogar Newyork 
ſchlug, das bis dahm ſtets die u nbeſtrittene 
Hegemonie gehabt hatte, wenn es ſich um eine 
gemeinſame Staatenangelegenheit der Union handelte. 
Und mit Recht fiel der Sieg in dieſem Kampfe 
Chicago zu! Denn Chicago iſt zwar weder die 
größte, noch die ſchönſte, noch die augenehmſte 
unter den Großſtädten der Union, aber ganz 
ewiß die — amerikaniſchſte. In 20 Jahren hat 
de über eine Million Einwohner gewonnen, und 
wenn die Zunahme in den kommenden Jahren 
auch nur annähernd gleichen Schritt hält wie in 


oder einer früh 
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ſetzt mit aller Ruhe das durch die Deputirten⸗ 
kammer inmitten der Unruhen des letzten Monats 
begonnene reformatoriſche Werk fort. Seine Ein⸗ 
undzwanziger⸗Kommiſſion hat den Artikel 56 der 
Verfaſſung, welchen von den Bedingungen der 
5 arkeit in den Senat handelt, beendet. 


ieſe Bedingungen ſind folgende: Man muß 


belgiſcher Bürger im Alter von mindeſtens 40 
Jahren ſein, ein 
direkter Steuern zahlen, oder Beſitzer von unbe⸗ 
weglichen Gütern ſein, deren Einkünfte ſich min⸗ 
deſtens auf 15000 Franks belaufen; in den Pro⸗ 
vinzen, wo die 
hältniß von 1 zu 5000 


Minimum von 1500 Franks 


Zahl di er Wählbaren das Ver⸗ 
\ von ‚Einwohnern nicht erreicht, 
wird die Lifte durch Hinzufügung der meiſt Be⸗ 
ſteuerken vervollſtändigt. Dieſe Bürger ſind jedoch 


nur in derjenigen Provinz wählbar, in welcher fie 
wohnen. Außerdem ſind im ganzen Königreich in 


den Senat wählbar, und zwar ohne Rückſicht auf 
die Steuern oder die Einkünfte, alle diejenigen 


Bürger, welche Miniſter oder frühere Miniſter, 


Präſidenten und Vizepräſidenten der gegenwärtigen 
er einer eren Kammer, Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe find oder waren; außerdem der das 


Konſiſtorium präſidirende Pfarrer, der Groß⸗ 
rabbiner, die bevollmächtigten Miniſter und Ge⸗ 


ſandten, die Generäle, der Präſident des Kaſſa⸗ 
tionsgerichtes und eine gewiſſe Anzahl von Würden⸗ 
trägern aus dem Richterberufe, die Direktoren der 
königlichen Akademie, die Mitglieder einer Akade⸗ 
mie, welche ſchon länger als 12 Jahre in ihrem 
Amte find, Direktoren und Profeſſoren einer Uni⸗ 
verſität, welche ſeit 15 Jahren ernannt ſind, die 
Gouverneure der Provinzen und zuletzt einige 
hohe Beamte der Hauptverwaltung oder Gemeinde⸗ 
verwaltung und der großen Räthe. 

Die Wähler werden (abg. Artikel 53) nach 
dem Syſtem Nyſſens mit der beſondern Beſtim⸗ 
mung bezeichnet, daß ſie mindeſtens 35 Jahre alt 
ſein müſſen, daß die Wahl eine zweifache iſt, und 
daß die Theilnehmer bei der zweiten Wahl mehr 
als eine Stimme haben müſſen. 

„In der Verfaſſung von 1831 beſtimmte der 
Artikel 53, daß die Wähler für den Senat die 
nämlichen wie für die Kammer ſeien, und der 
Artikel 56 ſtellte den Zenſus der Wählbarkeit 
auf 1000 Gulden (2116 Franks) feſt; nach dieſem 
Syſtem war das Verhältniß der wahlbaren Sena⸗ 
toren zur Einwohnerſchaft 1 zu 6000. 

Es iſt unbeſtreitbar, daß die neue Redaktion 
dieſer beiden Artikel einen Fortſchritt bezeichnet; 
dieſelbe erleichtert die Bedingungen der Wahlbar⸗ 
teit, ſie läßt die Kopfſteuer zahlenden Bürger zu 
und laßt die Wahlkorperſchaft die Vortheile des 
Syſtems Nyſſens genießen. Natürlich iſt es 
zweifelhaft, ob dieſe noch ziemlich ſchüchternen 
Reformen der liberalen Partei genügen werden, 
und ob die Konſtituante ſich nicht radikaler zeigen 
wird, als die Kommiſſion des Senats. 


Frankreich. 


O Paris, 16. Mai. Die Entdeckung einer 
anarchiſtiſchen Bombenfabrik und die Verhaftung 
zahlreicher Anarchiſten hat Paris, nachdem nun 
ſchon Monate lang die Pariſer Terroriſten ſich 
vollſtändig ruhig verhalten, in eine nicht geringe Auf⸗ 
regung verſetzt. Andererſeits wünſcht man der 
Polizei, welche in faſt den meiſten Anarchiſtenver⸗ 


zu ihrem Fang. Die Verhafteten nennen ſich: 
Leveille, Marchand, Carnaguel, Boudeau und 
Vinchon. 

Vinchon war es, welcher durch ſein verdäch⸗ 
tiges Verhalten die Aufmerkſamkeit der Polizei er⸗ 
regte. Er hatte auf einem öden Terrain bei 
vevallois Perret eine Bretterhütte gemietvet, wo 
er zahlreiche geheimnißvolle Beſuche erhielt. Die 
Beſucher waren ſeine anarchiſtiſchen Kameraden. 
Zu verſchiedenen Malen verfolgte die Polizei die 
im Geheimen ſich nach der Hütte begebenden und 
von da nach ihren jeweiligen Wohnungen zurück⸗ 
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Glückliche reich und mächtig werden; hier ringt 
der amerikaniſche Geiſt auch für den ungeübten 
Beobachter ſichtbar und hörbar nach neuen For⸗ 
men der Entfaltung, nach neuen Exiſtenzbedingun⸗ 
gen: da der bis zum Ungeheuerlichen geſteigerte 
Werth von Grund und Boden das Bauen er⸗ 
ſchwert, ſo errichtet man Rieſenhäuſer von 16 bis 
21 Stockwerken, in denen die Fahrſtühle wie 
Expreßzüge herumſauſen, moderne Thürme von 
Babel, vom Volkswitz „Wolkenſtürmer“ und 
„Himmelskratzer“ genannt. Und da der Verkehr 
in den Straßen trotz deren Breite und Weite 
heute thatſächlich nicht mehr zu bewältigen iſt, 
ſo ſchlägt man vor: alle in die Stadt einlaufen⸗ 
den Bahnen bis auf das Niveau des Waſſers zu 
verſenken, alle Straßenwagengeleiſe (Tramways) 
auf ein Niveau von 25 Fuß über dem Straßen⸗ 
pflaſter zu erheben, alle Straßen mit Fußwegen 
aus Eiſen und Glas zu überbrücken, die jetzigen 
Straßen nur dem Fuhrwerk (Privat⸗ und Laſt⸗ 
wagen) zu überlaſſen und den Verkehr zwiſchen 
Eiſenbahn, Straße, oberm Fußweg und Tramway 
durch Fahrſtühle zu bewerkſtelligen. In Europa 
würde man ſolche Pläne kurzweg als Luftſchlöſſer 
und Märchenträume abthun. Hier hat man nicht 
das Recht dazu: ein Blick auf die Entwicklung 
Chicagos in den letzten beiden Jahrzehnten, ein 
Blick auf die in die Wolken hineinragenden 
zwanzigſtöckigen „Himmelskratzer“ führt uns mit 
der zwingenden Gewalt ſieghaſter Thatſachen ius 


den jüngſtvergangenen, jo wird Chicago nach Bewußtſein, daß hier in der That Dinge vor ſich 


abermals 20 Jahren 
ſein. Vor 40 Jahren erhielt die damalige 


Kleinſtadt am Chicagofluß die erſte Bahn; heute Händen greifen könnten. 


münden in der Großſtadt am Michiganſee 27 ver⸗ 
ſchiedene Eiſenbahnlinien und der Tonnengehalt 
der Chicagoer Binnenſee⸗Schifffahrt kommt dem 
des Londoner Welthafens gleich. Chicago iſt 
ebenſowohl der Handelsmittelpunkt für den der 
Kultur bereits längſt erſchloſſenen Oſten bis nach 
Newyork, Boſton und Baltimore, wie für den 
Weſten mit ſeinen zum Theil noch ganz unbe⸗ 
kannten, zum Theil noch nicht voll ausgenutzten 


Um das Fort Dearborn herum, welches die Schätzen, bis zur Küſte des Stillen Ozeans. 


Bundesregierung im Anfange dieſes Jahrhunderts Von Meer in Meer herrſcht Chicago 
am Chicagofluß zum Schutz einer Handvoll kühner ſeinem Handel, 


mit 
ſeiner Induſtrie, ſeinem Geld. 


weißer Männer hatte errichten laſſen, die mit den Hier ſtrömt alles zuſammen, was etwas kann 
Indianern Tauſchhandel trieben, bildete ſich gegen und etwas will; hier herrſcht die wilde Jagd 


das Jahr 1820 auf weiter Prairie ein Dorf: nach dem 


Dollar und der blutige Kampf ums 


Chicago. Im Jahre 1848 zählte das Dorf ſchon Daſein in den gewaltigſten Formen; hier bringt 
20000 Einwohner und wurde zur Stadt. Im die Gährung der verſchiedenartigſter, theils gegen⸗ 


Jahre 1852 wurde dieſe Stadt durch eine Eiſen⸗ einander wirkender, theils miteinander arbeitender dazu im Stande. 
en verbunden. Von da an ging Kulturelemente in der Tretmühle niemals auf⸗ 

es mit Siebenmeilenſtiefeln vorwärts. Im Jahre hörender Verſuche, 
300 000 Ein- Unglückl 
N 1 \ j wohner und 60000 Häuſer, von denen allerdings koſten, täglich neue ( N 
dern, eine Lokomotive zu heben. volle Rede auf unſer geliebtes Deutſchland und gegen 40000 nur ein oder zweiſtöckige Holzbauten hervor, durch welche tauſend Zielbewußte und 


bahn mit dem O 


1872 zählte Chicago ſchon über 


die tauſend Unvorſichtigen und 
h ukunft und Leben 


ichen en, 31 
tdeckungen und Fortſchritte 


eine Fünf⸗Millionenſtadt gehen, die wir Europäer für unmöglich halten 


würden, wenn wir ſie nicht mit Augen ſehen, mit 
Aber dieſe Dinge ſind 
amerikaniſch, und dieſe amerikaniſchen Dinge 
wiederum find inſonderheit Schöpfungen ſeues 
Rieſengeiſtes, der nur in Chicago umgeht und in 
einer den Beobachter manchmal ſchier unheimlich 
anwehenden Größe nach Bethätigung ringt und 
in menſchliche Kraft umgeſetzt wird. Und daher 
war denn auch Chicago vor allen andern Städten 
der Union berufen, alle Völker der Erde zu Gaſt 
zu laden, um ihnen zu zeigen, wie dieſes Amerila 
vierhundert Jahre nach ſeiner Entdeckung daſteht. 
Weder das internationale Newyork hätte dieſer 
Aufgabe gerecht werden können, noch das vor⸗ 
nehme Waſhington, noch das ruhige Philadelphia, 
weder das deutſche St. Louis noch das bunte 
San Francisco. Nur Chicago, der Typus des 
Amerikanerthums, die Verkörperung des amerika⸗ 
niſchen Ringens, Schaffens und Gelingens, war 


jolgungen ein unerhortes Mißgeſchick hatte, Glück: 
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kehrenden Anarchiſten, und bald war der mit der] Feuer griff jedoch immer weiter um ſich und Eine Dienftbotenprämie in Höhe von 15 Mark Ser. 5, Nr. 193368 Ser. 2, Nr. 179 705 Mai⸗Juni 8,85 G., 8,90 B., per Herbſt 9,05 G., 


Ueberwachung der Verdächtigen beauftragte Po⸗ vernichtete daſſelbe noch einige an der Grenze des iſt von dem hieſigen Kreisausſchuß auf Grund Ser. 2. 


lizeilieutenant überzeugt, daß die Beſuche in der Millerſchen Holzhofes ſtehende Ställe, welche des Kreistagsbeſchluſſes vom 24. November 1887 


Hütte Vinchons keinen guten Zweck 


Leipzig. Diejenigen, welche Gelegenheit 


hatten. theils M., theils dem Schmiedemeiſter Gerntholz für langjährige treue Dienſte bei ein und derſelben nehmen, zur Pfingſtzeit Leipzig zu beſuchen, wer⸗ 


Dieſen Morgen um 9 Uhr wurden ſämmtliche gehörten. Auch die Nutzholzvorräthe des Meſchen Herrſchaft der Dienſtmagd Franziska Baumgart den ein ſehr reges Leben vorfinden, denn nicht 
Mitglieder der Bande in ihren Wohnungen ver⸗ Platzes geriethen in Brand und ging eine erheb⸗ in Olbergshöhe bewilligt worden. 


haftet. 


Boudeau fand man nichts beſonderes; nur revo⸗ 


liche Partie Bretter verloren. Die in den Ställen 


gegen das Federvieh, Hühner und Enten, dem 


lutionäre Schriften und ähnliches; bei Vinchon verheerenden Element zum Opfer fiel. Die 


dagegen machte man wichtigere Funde. 


In der Feuerwehr, 


welche bei dieſem ganz koloſſalen 


Hütte, welche bereits in den früheſten Morgen⸗ Brande wieder vorzügliches leiſtete, brachte zur 


ſtunden durch eine Polizeibrigade umzingelt wor⸗Bekäm 5 
den war, fand der Polizerkommiſſar eine Menge Hydranten in Anwendung. 


pfung die Dampffprige und zahlreiche 
Erſtere wurde aus 


zur Bombenfabrikation nothwendiger Chemikalien, dem Dunzig geſpeiſt und verbrauchte die Kleinig⸗ 


welche in einer auszementirten Höhlung unter keit von 80 Tauſend Liter Waſſer. 


Das Feuer 


dem Boden verborgen waren; außerdem 6 große konnte erſt in den Vormittagsſtunden bewältigt 


Bomben, von denen 3 vollſtändig fertig und 3 
noch unvollendet waren. Dieſe Bomben waren 
denjenigen, welche kürzlich in St. Denis aufge⸗ 
funden worden waren, vollſtändig ähnlich. Ihre 
Zuſammenſetzung war in allen Theilen die gleiche. 
Die Fabrikation der Bomben war vorzüglich 
und derart, daß ihre Wirkung eine furchtbare ge 
weſen wäre. Außerdem wurden bei Vinchon eine 
Maſſe Diebesinſtrumente, Dietriche u. ſ. w., ſo⸗ 
wie zahlreiche in Geheimſchrift abgefaßte Briefe 
entdeckt. 

Paris, 16. Mai. Die „Frauce“ fordert 
heute ihre Kollegen, die behauptet hatten, die 
deutſche Beſatzung von Elſaß⸗Lothringen ſei 
ſchwach, dringend auf, „den Freunden der Mili⸗ 
tärvorlage keine Waffen in die Hand zu geben“. 
Der „Eclair“ erklärt: „Die Zeit ſcheint daran zu 
arbeiten, alle Bande des Dreibundes nacheinander 
zu loͤſeu, jo daß Wilhelm II. die Zeit nicht bleibt, 
fein Werk zu vollenden.“ Und Emanual Arene 
verſichert im „Matin“, daß man nicht nur zur 
Beſiegung Behanzins „ſeit 20 Jahren Milliarden 
über Milliarden für ſeine Armee en habe“ 
und daß Frankreich „zu ganz anderen Kriegen be⸗ 
reit ſei. Es wäre bedauerlich, wenn die Ueber⸗ 
treibung unſeres Selbſtgefühls von ehedem einer 
ebenſo übertriebenen Beſcheidenheit Platz machte, 
was noch ſchlimmer wäre ....“ Nur die Ab⸗ 
lehnung der Militär⸗Vorlage durch den Reichstag 
erklärt dieſe kecke Sprache. 


Rußland. 

Petersburg, 17. Mai. Das neulich eng⸗ 
liſchen Blätteru zugegangene Gerücht von der 
Erſetzung des Miniſters v. Giers durch den 
Botſchafter Fürſten Lobanow gilt als unglaub⸗ 
würdig. 
Petersburg, 17. Mai. General Schirokow 
wird ſich im Auftrage des Zaren anfangs Juni 
zum Negus von Abeſſinien begeben, um dieſem 
Geſchenke des Kaiſers zu überbringen. 


Griechenland. 


Athen, 17. Mai. Das von der römiſchen 
„Opinione“ gebrachte Gerücht, der König beabſich⸗ 
tige abzudanken, iſt erfunden. 


Afrika. 

Ju der Zeit vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
zember v. J. gelangten nach der Station Wind⸗ 
hoek, bez. durch dieſelbe 429 Ochſenwagen (gegen 
250 im Jahre 1891) mit zuſammen 7601 Zug⸗ 
ochſen (gegen 4192 im Jahre 1891), ferner 866 
Pferde (gegen 447 im Jahre 1891), 6739 Rinder 
(gegen 4782 im Jahre 1891) und 6240 Stück 
Kleinvieh (gegen 2028 im Jahre 1891). 
FP 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Mai. Vou heute ab liegen 
die Wählerliſten zur bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl auf dem Rathhauſe zur Einſicht aus. 

— Die Steuereinſchätzung für das Etatsſahr 
1893—94 hat für Stettin folgendes Reſultat er⸗ 
geben: Veranlagtes Steuerſoll, Einkommenſteuer: 
3506 Zenſiten mit einem Einkommen von über 
3000 Mart mit 896 092 Mark, 33 Aktiengeſell⸗ 
ſchaften mit 105 882 Mark, 12 342 Zenſiten mit 
einem Einkommen von 900—3000 Mark mit 
214,395 Mark, dazu für etwa 60 Zenſiten und 
2 Aktiengeſellſchaften (Chemiſche Fabrik „Union“ 
und „Germania“, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft), 
für welche die Veranlagung noch ausgeſetzt iſt 
mit rund 14000 Mark, ferner 17339 Zenſiten 
mit dem fingirten Einkommenſteuerſatz von 420 
bis 900 Mark mit 51 746 Mark 40 Pf., ergiebt 
in Summa 1 282 055 Mark 40 Pf. — Im 
Etatsirhr 1892.—93 ſtellte ſich die Veranlagung 
wie folgt: 3438 Zenſiten mit Einkommen über 
2000 Mark gleich 934404 Mark, 36 Aktienge⸗ 
ſellſchaften mit 140 747 Mark, 12856 Zenſiten 
mit Einkommen von 900-3000 Mark gleich 
225626 Mark, 16 765 Zenſiten mit fingirtem 
Einkommenſteuerſatz von 420—900 Mark gleich 
46 464 Mark 80 Pf., zuſammen 1347241 Mark 
80 Pf., ergiebt für 1893—94 rund 65 000 Mark 
weniger als im Vorjahre. 
.. 7 Warnung.) Wie wir erfahren, treibt 
ſich ſeit einiger Zeit unter dem Namen Julius 
Schultz ein Schwindler umher, der unter Vor⸗ 
zeigung einer gefälſchten Legitimationskarte Auf⸗ 


träge für uns entgegennimmt. Wir warnen 
daher ausdrücklich vor dieſem Menſchen und 


werden und zogen ſich die Aufräumungsarbeiten 
bis gegen Mittag hin. 

Heute Vormittag kurz nach 9 Uhr wurde 
die Feuerwehr wegen eines kleineren Brandes 
in Anſpruch genommen. In der Waſchküche des 
Hauſes Arndtſtraße 1 brannte die Deckenver⸗ 
ſchalung. Das Feuer wurde mittelſt eines an die 
Waſſerleitung angelegten Schlauches gelöſcht. 

* Stettiner Gartenbau⸗Verein. 
— Verſammlung vom 15. Mai. — Vorſitzender 
Herr Koch. Im Namen der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion berichtete Herr Wieſe zunächſt über 
einige nöthig gewordenen Abänderungen des Pro⸗ 


gramms, welche ſämmtlich nach Vorſchlägen der 


Kommiſſion ohne Widerſpruch gut geheißen wurden. 
Nachdem vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 
anſtatt der erbetenen 2 großen ſilbernen und 3 


großen bronzenen Staatsmedaillen von erſteren nur 
eine, von letzteren dagegen 4 bewilligt worden 


find, wurde eine „für die hervorragendſte Ge⸗ 
ſammtleiſtung in Beeren und Sommerobſt“ aus⸗ 
geworfene große ſilberne Staatsmedaille geſtrichen 
und an deren Stelle der Ehrenpreis des deutſchen 
Pomologen⸗Vereins geſetzt, während die mehrbe⸗ 
willigte bronzene Staatsmedaille „für die beſte 
Sammlung von verſchiedenem Sommerobſt“ an 
Stelle der großen ſilbernen Vereinsmedaille geſetzt 
worden iſt. Ebenſo ſoll der Ehrenpreis des 
Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands „für 
die in einem fertigen Poſtpackete am beſten aus⸗ 
geführte Verpackung von 5 Sorten Erdbeeren, 
welche ſich zum weiteren Verſand eignen“ ver⸗ 
liehen werden, wogegen die unter Nr. 28 des 
Programms geſtellte Aufgabe „5 Viola von einer 
guten marktfähigen Erdbeerſorte“ wegfallen ſoll. 
Als Preisrichter wurden in Vorſchlag gebracht für 
die Abtheilung Roſen: die Herren Stadtrath 
W. H. Meyer, könig. Bahnmeiſter Sydow und 
Stadtgärtner Kaſten — hier; für die Abtheilung 
Beeren und Sommerobſt die Herren Garten⸗ 
Inſpektor Lämmerhirt⸗Dresden, ſtädt. Obergärtner 
Gorns⸗ Blankenburg bei Berlin und Obergärtner 
DrieſeKammin a. d. Oſtbahn. Bezüglich der 
Ausſichten auf die Betheiligung an der Ausſtellung 
wurde mitgetheilt, daß zwar definitive An⸗ 
meldungen in nennenswerther Anzahl noch nicht 
eingegangen ſeien; es ſei dies aber auch nicht zu 
erwarten geweſen, da bis jetzt noch Niemand 
wiſſen könne, wie der Fruchtanſatz des Obſtes 
ausfallen werde 5 dagegen ſeien bereits zahlreiche 
Anfragen zu erledigen geweſen, die auf eine rege Be⸗ 
theiligung namentlich von außerhalb ſchließen laſſen. 
Bei der ſich hier anknüpfenden Beſprechung der Obſt⸗ 
ernteausſichten in der hieſigen Gegend wurde von 
allen Seiten hervorgehoben, daß die außergewöyn⸗ 
lich anhaltende trockene Witterung, die während 
des ganzen Frühjahrs geherrſcht hat, die Wirkun⸗ 


gen des Winterfroſtes bedeutend verſchlimmert 


habe, da zahlreiche Baum⸗ und Straucharten, 


die ſich bei normalem feuchtem Frühjahrwetter 
wieder erholt haben würden, in Folge der großen 
Dürre vollends zu Grunde gegangen ſind. Herr 
Kaſlen bemerkte hierzu, er habe die ganz abnorme 
Beobachtung gemacht, daß ſich bei weitem größere 
Verluſte unter den gewohnlicheren und für ganz 
winterhart geltenden Straucharten wie Sambucus, 
Deutzien, Liguſter u. A. vorfinden, als bei den 
feineren und im Allgemeinen für empfindlicher 
geltenden Gehölzarten; ebenſo beſtätigte Herr 
Hafner, daß manche Obſtarten, die ſogar zur 
Maſſenanpflanzung in Pommern empfohlen wür⸗ 
den, wie z. B. die Win tergoldparmäne, total er⸗ 
woren ſeien, ſodaß ſich namentlich die genannte 
Sorte aus dieſem Grunde, ſowie auch wegen 
ihrer mangelhaften Tragfähigkeit für Straßenbe⸗ 
pflanzungen nicht eignen dürfte. Auch beſonders 
unter den Birnbäumen habe die Witterung arge 
Verwüſtungen angerichtet, ebenſo haben die Birn⸗ 
quitten bedeutend ſtärker gelitten als die Apfel⸗ 
quitten. Großen Schaden ſei aber auch unter den 
im letzten Herbſt und Frühjahr ausgeführten 
Neuanpflanzungen von Bäumen und Sträuchern 
angerichtet worden, da ganze Partien davon in 
Folge des Froſtes und der Dürre zu Grunde ge⸗ 
gangen ſind. — Auf Antrag des Herrn Wieſe 
wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre wieder 
einen Unterrichtslurſus im Feldmeſſen und 
Nivelliren für Gärtnergehülſen und Lehrlinge 
unter Leitung des Herrn Geometer Dörnſen ein⸗ 
zurichten, Herr Kaſten bemerkte, daß es einer 
Zahl der Theilnehmer am Unter⸗ 
\ ſofern dieſelben über eine nur ge 
ringe Schulbildung verfügen, bei allem guten 
Willen oft recht ſchwer falle, die aufgemeſſenen 
Flächen auch zu berechnen und daß aus dieſem 
Grunde viele der Schüler nach und nach dem 
Unterrichte fernbleihen; es dürfte ſich daher em⸗ 
pfehlen, den Winte runterricht auch auf eine Nach⸗ 
hülfe im Rechnen auszudehnen. Herr Konrektor 
Weſtphal erklarte ſich hierauf bereit, eventuell 
im nächſten Winter verſuchsweiſe den jungen 
Leuten Nachhülfe ⸗Unterricht im Rechuen zu ex 
theilen, ohne daß dem Vereine dadurch Koſten 
erwachſen ſollen, welches freundliche Anerbieten 
vom Vorſtande dankend angenommen wurde. 
Herr Kallmeyer wies bei dieſer Gelegenheit auf 
die Beſtrebungen des hieſigen Gärtnergehülfen⸗ 
Vereins „Flora“ hin, der ſich ebenfalls die Aus⸗ 
bildung ſeiner Mitglieder zur Hauptaufgabe ge⸗ 
macht habe, und forderte die anweſenden Prin⸗ 
zipale auf, ihren jungen Leuten den Beitritt 


Ausgeſtellt hatten: Herr O. Teubner eine 
Anzahl prächtig blühender Kaiſer⸗Levkoyen, die 
Herren Handelsgärtner Hagge⸗Grabow und Ober⸗ 


gärtuer Schlieter (Muetzell ſche Gärtnerei) je eine tanſtes Schiff gebaut, 


Sammlung reichblühender Gloxinien, 


Handelsgärtner Engelmann eine von vorzüglicher „Great Caſtern“. 

Kultur zeugeudes Adiantum cuneatum capillus lang und 68 Fuß b 
Jedem der Ausſteller wurde neben dem kraſt haben. 

Danke der Verſammlung eine Prämie zu 


veneris. 


Bütow, 17. Mai. Auf Anordnung des 


Schulen heute, Mittwoch, den 17. Mai, Mittags 
12 Uhr, der Maſern wegen bis auf Weiteres ge⸗ 
ſchloſſen worden. Hoffentlich trägt dieſe Maß⸗ 
regel der Behörde dazu bei, daß der Weiterver⸗ 
breitung der Maſern Einhalt gethan und noch 
einige Familien mit der Sorge um ihre Lieblinge 
verſchont bleiben. 


Ein geſuch 


> Horn⸗Hamburg, 17. Mai. 
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im Raupen Hanse. 


allein der deutſche Lehrertag, ſondern anch das 
450 jährige Schützenjubiläum verwandeln Leipzig 


Bei Leveille, Marchand, Carnaguel und befindlichen Pferde konnten gerettet werden, wo- königlichen Landrathsamtes find die ſtädtiſchen in eine ſtrahlende Feſtſtadt. Von den vielen 


Sehenswürdigkeiten, welche Leipzig bietet, ſteht 
auch die überaus reichhaltige, für Jedermann ſehr 
intereſſante Gewerbeausſtellung in der vorderſten 
Reihe, um ſo mehr, weil zur angegebenen Zeit 
verſchiedene Vorführungen in der Ausſtellung ab⸗ 
gehalten werden. 


Paris, 17. Mai. Die Polizei hat in der 


n Petroleum⸗Naffinerie zu Aubervilliers 20 Dy⸗ 
namitpatronen entdeckt. Die Fabrilbeſitzer ſtellen 


jede Wiſſenſchaft darüber in Abrede. 
Paris, 17. Mai. Aus zahlreichen Ort⸗ 


100 Lehe ſchaften Algerien, beſonders aus den Depart. ments 


9,07 B. Hafer per Herbſt 6,75 G., 6,80 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,50 G., 5,55 B., per 
Juli⸗Auguſt 5,70 G., 5,73 B. Kohlraps per 
Auguſt⸗September 16,25 G., 16,40 B. — Wetter: 
Schön. 
Amſterdam, 17. Mai. 
good ordinary 50,50. 
Mai. 


Amſterdam, 17. 
54,50. 

Amſterdam, 17. Mai, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine unv., 
per Mai —, per November 192. Roggen 
loko geſchäftslos, do. auf Termine niedr., per Mai 
152, per Oktober 146. Rüböl lolo 27,25 
per Herbſt 26,50. . 

Antwerpen, 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12 ¼ bez. 
und B., per Mai —,— bez., 12½¼ B., per Mai⸗ 


Java⸗Kaffee 


Bancazinn 


rer der höheren Lehranſtalten in Hamburg und Algier und Oran, wird der Einfall von Heu⸗ Juni 12%, B., per September⸗Oezember —— 


Herr Wichern begrüßte die Gäſte, unter denen ſich 
der Auſtalt. 


anſtalten dienen und wie ſie einander ergänzen. 
Von großer Bedeutung ſei diejenige Abthei⸗ 


Anfnahme finden, die vordem eine höhere Schule 
beſucht haben, indeß nur für einen einfachen prak⸗ 
tiſchen Lebensberuf in Betracht kommen. In ähn⸗ 
licher Weiſe bilde auch das 1877 begründete, jetzt 
über 30 Jungen umfaſſende Lehrlingsinſtitut eine 
wichtige Segen des Paulinum. 

Nun begann die eigentliche Führung. Vor 
dem „alten Hauſe“ wurde des Urſprungs der An⸗ 
ſtalt Erwähnung gethan. Auf einer Staffel ſtand 
ein Geſammtbild ſämmtlicher evangeliſcher nach 
dem Muſter des Rauhen Hauſes eingerichteter 
Brüderhäuſer, von dieſen dem Rauhen Hauſe zum 
Geſchenk gemacht. Dir. Wichern wies auf die 
große Bedeutung aller dieſer Inſtitute in ihrer 
Geſammtheit für die Linderung und Hebung der 
ſozialen Schäden unſeres Volkslebens hin. Paſtor 
Röhricht, der Leiter der Schulen des Paulinum, 
ſchildert in der Aula des Schulhauſes die mannig⸗ 
faltigen Unterrichtsorganismen der Anſtalt. In 
einem der Familienhäuſer zeigte Lehrer Bauer, 
wie vom frühen Morgen bis zum Abend der 
Tageslauf der Kinder in Familie, Schule und 
Arbeit ſich geſtaltet. In der Krankenbaracke wies 
dann wieder Dir. Wichern auf die im Vorraum 
ſich befindenden Gruppenbilder aus der von ihm 
begründeten Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger im Kriege hin. Die Genoſſenſchaft zähle 
heute 1000 ausgebildete Pfleger und 2—3000 
ſolcher, die den Vorkurſus abſolvirt haben. Viele 
Mitglieder derſelben ſeien bei der großen Epidemie 
1892 pflegend thätig geweſen. Die Führung gin 
dann am „Bienenkorb“ vorüber. Der Bienenkor 
iſt jetzt eine Unterabtheilung des Lehrlingsinſtituts 


beſtimmt, die in den großen Stallungen der An⸗ 
ſtalt und auf den Ländereien derſelben praktiſch 
für die Landwirthſchaft angeleitet werden. Vor 
dem Arbeitshauſe wurde darauf hingewieſen, daß 
die Tiſchlerei und Schloſſerei in den letzten Jah⸗ 
ren vielfach in kunſtgewerblicher Richtung gearbei⸗ 
tet haben. Auch wurde erwähnt, daß die Lehr⸗ 
linge dieſer Werkſtätten, wie auch die der übrigen 
täglich Fortbildungsunterricht erhalten, die Oeko⸗ 
ere ſpeziell im Winter 12 Stunden per 
Woche. 


bereitete den Lehrern viel Freude. Dann wurde 
der Adler beſichtigt und der große Turnſaal, eine 
Abtheilung des Paulinum, beſichtigt. Im Wirth⸗ 
ſchaftshauſe des Paulinum gab es eine Ueber⸗ 
raſchung. Der Sängerchor trug reizende Früh⸗ 
lings⸗ und Wanderlieder vor. 

Auf dem großen Feſtplatz im Gehölz wurden 
daun Erfriſchungen geboten, wobei der Poſaunen⸗ 
chor der Anſtalt ſeine Weiſen hören ließ. Als 
„Nachtiſch“ vertheilte der Vorſteher eine Fülle von 
Broſchüren über die einzelneu Zweiganſtalten und 
überreichte beim Abſchied zur Erinnerung an die 
gemeinſam durchwanderten im Blüthenſchmuck 
prangenden Gärten jedem Lehrer ein blühendes 
Knospenreis. ＋ 

Nach Pfingſten beabſichtigt Dir. Wichern 
wieder 3 größere Führungen für Lehrer an den 
(biefigen) Hamburger Voltsſchulen zu veran⸗ 
ſtalten. 

Schon jetzt gingen aus 11 Schulen über 100 
Anmeldungen ein. 


—U nn nen thin 2 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Vor einigen Tagen ging die Nachricht 
durch die Preſſe, daß ein mexikaniſcher Sonder 
ling ſich fein Teſtament auf die Bruſt tättowirt 
hatte; heute berichten amerikaniſche Blätter von 
einem noch weit wunderbareren Teſtamente. In 
Rio Janeiro ſtarb unlängſt der Braſilianer Don 
Gioachim Penſeroſo, ein wegen feines großen 
Reichthums und ſeiner noch großeren Exzentrizität 
weit bekannter Mann. In dem Zimmer, in wel⸗ 
chem er ſeine monatlichen Abrechnungen zu machen 
pflegte, und zu welchem er keiner fremden Perſon 
den Zutritt geſtattete, hatte Penſeroſo einen Tiſch, 
auf den er ſchon ſeit Jahren weder Bücher noch 
Briefe, noch andere Gegenſtände legte, und den er 
niemals abſtäuben ließ. Kurz vor ſeinem Tode 
ließ ſich Don Gioachim in einem Lehnſtuhl in 
ſein Studierzimmer tragen und ſchrieb dort mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand auf den be⸗ 
ſtaubten Tiſch ſein Teſtament. Dann befahl er, 
daß die Thür dieſes Zimmers in Gegenwart des 
Richters verſchloſſen und verriegelt werde; 
Stunden ſpäter war er eine Leiche. Als die Ver⸗ 


lesbare Teſtament befand, aus dem man auch er- Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 1225/10 
5.2 


für Null und nichtig erklären laſſen, aber die Ge⸗ 


Dann zeigte er, welch mannigfalti⸗ fürchterliche Exploſion. 


lung der Kinderanſtalt, in welcher ſolche Knaben 


Der d Viehſtand in den Stallungen 


Altona beſichtigten am 16. Mai das Rauhe Haus. ſchreckenſchwärmen gemeldet. 


Chieago, 18. Mai. In der Citigens 


aber leider ſechs getödtet wurden. 


FDP 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. Mai. Wetter: Leicht bewölkt. 


Temperatur - 20 Grad Reaumur. Barometer 
760 Millimeter. Wind: OSO. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 150. 


154,00 —159,00 bez., per Mai 159 bez., 
Mai-⸗Juni 159 bez., per Juni⸗Juli 159,50 
160,50 bez., per Juli⸗Auguſt „ per September⸗ 
Oktober 163,50 —164,50— 164 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
141,00 — 144,00 bez., per Mai —, per Mai⸗ 


Juni 146,00 G., per Juni⸗Jul! 146,00 bis] Wetter: Regen. 


147,00 bez., per Juli —,— bez., per Juli⸗ 


bez., 12¼ B. Behauptet. 
Paris, 17. Mai, 


Nachmittags. Roh⸗ 


auch eine Anzahl Direktoren befand, im Betſaal Kohlengrube bei Lincoln, Illinois, erfolgte eine zucker (Schlußbericht) ruh., 88% loto 48,00 bis 
un zei Glücklicherweiſe beſtand 48,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 
gen erziehlichen Bedürfniſſen die einzelnen Zweig⸗ die Belegſchaft unr aus etwa 12 Mann, von denen Kilogramm per Mai 51,37½, per Juni 50,75, 


per Juli⸗Auguſt 51,12 ½, per Oltober⸗Dezember 
9 


Paris, 17. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſeſt, per 
Mai 21,70, per Juni 21,90, per Juli⸗Auguſt 
22,50, per September⸗Dezember 23,10. Roggen 
ruhig, per Mai 14,90, per September⸗Dezember 
Mehl feit, per Mai 47,30, per Juni 
per Juli⸗Auguſt 48,70, per September⸗ 


U ’ 


bis Dezember 50,70. Ritböl beb,, per Mat 50,75, 


per Juni 60,25, per Juli⸗Auguſt 61,00, per 
September⸗Dezember 62,25. Spiritus beh., 
per Mai 48,25, per Juni 48,25, per Juli⸗Auguſt 
48,25, per September - Dezember 44,00. 


Mai. 


London, 17. 90 prozent. Ja va⸗ 


Cenutri⸗ 


Auguſt 149,00 G., per Seplember⸗Ottober 149,75 | 50 Cer lolo 18,87, nom. ruhig. Nübenroh⸗ 
3 


bis 151,25 bez. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗[fugalzucker — 


cher 144,00— 147,00 
Gerſte ohne Handel. 1 
Rüböl geſchäftslos, per 100 Kilogramm 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 50 B., 
50,5 B., per September⸗Oktober 51 B. 
Spiritus matter, per 100 Liter à 100 


Prozent loko 70er 36,5 bez., per Mai und per Nachm. a 
Mai⸗Juni 70er 35,6 nom., per Auguſt⸗September Tendenz gegen Anfang unverändert. 


70er 36,7 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 159,00, 
Roggen 146,00, 70er Spiritus 35,6. 


2 Berlin, 18. Mai. 
Weizen per Mai 160,75 bis 160,50 Mark, 


ucker loko 17,12, nom. ruhig. 


London, 17. Mai. Chili ⸗ Kupfer 
43½ĩ, per drei Monat 431/10. 
London, 17. Mai. An 


der Küſte 3 


per Mai Weizenladungen angeboten. — Wetter: Regen⸗ 


ſchauer. 

London, 17. Mai, 4 Uhr 20 Minnten 
Getreidemarkt. (Schlußbert zt.) 
Schwim⸗ 


mendes Getreide und Lokowaare ruhig, Preiſe 
nominell aber ſtetig. N 
Fremde Zufuhren: Weizen 10,380, Geeſte 


23,680, Hafer 53,560 Quarters. 

Leith, 17. Mai. Getreidemarkt. 
Markt ſtetig, aber ſehr flau. 

Newyorkt, 17. Mai. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 


per Mai⸗Juni 160,50 Mark, per Juni Juli[troleum. Pipe line certificates per Juni —,— 


ark. 

Roggen per Mai 159,75 bis 151,00 
Mark, per Mai⸗Juni 151,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 151,50 Mark, per September ⸗ Oktober 
15550 Mark. 


Spiritus loko 70er 37,90 Mark, per — 5,40 


Mai 70er 36,90 Mark, per Juli⸗Auguſt 70er 
e Mark, per Auguſt⸗September 70er 37,70 
Mark. 

Hafer per Mai 158,59 Mark. 

Rüböl per Mai 50,60 Mark, per 
September-Dftober 51,10 Mark. 
Petroleum per Mai 18,80 Mark. 


Paris, 17. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Unentſchieden. 


3% amortiſirb. Rente 97,20 | 97,10 
DE 971212 970 
Italieniſche 59/0 Rente 9195 | 92,10 
4% ungar. Goldrente 9,18 95.25 
HR: Sri 67.50 67,45 
4% Ruſſen de 18999 98 40 98.40 
4% unifiz. Egy per 10 „20 100.30 
4% Spanier äußere Anleihe .. 64,87 64.87 
Convert. Türken 21.75 
Türkiſche Looſe . 83,50 Sn 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . —, 443,00 
Fire 640,00 643.75 
Vombar denn ae 226,75 23 1 25 
Banque ottomane 589,00 588.00 
de Paris. 652,00 (42,00 
3 escompto „u, ie 166,00 168,00 
Credit fon eller 955,00 | 961,00 
zwei eee 133,00 5 
Meridional⸗Aktie n 655,00 656,00 
Rio Tinto⸗Aktirn 382.50 | 380,60 
Suezkanal⸗Altieãen nn... 2700,00 2691,00 
Credit LVonu ais 757,00 758,00 
B. de Frange 5a 2 3930,00 3925,00 
372,00 373,00 
122/10 
Bechſel auf London kurz 25.29 25,29 
25,31 25,31 
Wechſel Amſterdam j. 206,28 | 206,18 
RE er 202.25 | 202,00 
Mader 425,00 424.00 
Comptoir d'Escompte, neue ...| 482,00 | 485,00 
| NobinfonzAktien 22 scene 06,87 | 107,50 
Portngieſenn , aut 1830 2 
3" j u... A 8, 
9% Maiſſen . . n 219 2.12 


—— 


aumwolle 


bthe { 160,50 Mark, per September - Oktober 164,25 /Weizen per Juli 80,37. 
und zwar ausſchließlich für Oekonomielehrlinge M a i 2 


Waſſer ſtand. 
Stettin, 18. Mai. Im Hafen - 1 Fuß 
oll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 2 Zoll 
deter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Prag, 18. Mai. Dem Statthalter Graf 
Thun ging aus Wien eine telegraphiſche Mit⸗ 
theilung zu, daß mit Allerhöchſter Ermächtigung 
der Landtag des Königreichs Böhmen geſchloſſen ſei. 

Die von der Polizei befürchteten Ruheſtorun⸗ 
gen aus Aulaß der ſkandaloſen Vorgänge im 
Landtage haben nicht ſtattgeſunden. Bis ſpät in 
die Nacht hatte die Polizei nur Veranlaſſung, 
ſtärkere Anfammlungen von Studenten vor der 
Wohnung des Rektors der czechiſchen Univerſität 
zu zerſtreuen. 

Brüſſel, 18. Mai. In militäriſchen Kreiſen 
iſt man der Ueberzeugung, daß bei Einführung 
des perſönlichen Dienſtes der Kriegsminiſter ſechs 
Jahre brauchen werde, um eine Armee von 
200000 Mann herzuſtellen. 

Antwerpen, 18. Mai. Geſlern legten zwei 
Individuen eine mit Sprengſtoffen gefüllte Flaſche 
auf der Straße nieder, in welcher ſich gleich- 
zeitig ein brennender Docht befand. Die erfol⸗ 
gende Exploſion richtete glücklicherweiſe keinen 
Schaden an. 

Paris, 18. Mai. Magnan und Dumay 
werden nach ſorgfältiger Unterſuchung der Vor⸗ 
gänge am J. Mai aufs neue in der Kammer 
eine Interpellation einbringen. Unter den Abge⸗ 


man glaubt ſogar an den Sturz des Kabinets. 
Mehrere Morgenblätter beſprechen in ſehr 
ſcharfer Weiſe die in Mülhauſen erfolgte Ver- 
urtheilung einer Frau zu einer Geldstrafe, weil 
ſie „Es lebe Frankreich!“ ausgerufen. . 
Ein Redakteur des „Libre parole“ hat 


ae Andricux über die angeblichen Enthüllungen inter: 


viewt, welche derſelbe noch zu machen gevente, 
Andrieux erklärte, der Unterſuchung⸗Ausſchuß der 
Kammer hätte ſich nicht nur mit der Panama⸗ 
Angelegenheit befaſſen dürfen; ſeit 15 Jahren 
leben gewiſſe Opportuniſten lediglich von Beſtechun⸗ 
gen, beſonders Rouvier werde an die Hafenarbeiter 
[in Marſeille denken. s 

Der „Eelair“ äußert ſich in Betreff des Ar 
tikels des Brüſſeler Korreſpondenten der „Times“, 
welcher ein Bündniß des Kongoſtaates mit Eng⸗ 
land vorſchlägt, um franzöſiſche Uebergriffe in 
M'Bomon zu verhindern, daß dieſe Uebergriffe 
nur in der Phantaſie des Korreſpondenten be— 
ſtanden haben. Die franzöſiſchen Koloniſten wiſſen 
ſelbſt nicht, was ſie wollen. 

Barcelona, 18. Mai. In Folge einer Lokal- 
ſrage iſt ein größerer Straßenſkandal hervorge⸗ 
rufen worden. Eine große Volksmenge warf auf 
Gendarmen, welche ſie auseinandertreiben wollten, 
Steine und verwundete mehrere. Es wurden viel⸗ 
fache Verhaftungen vorgenommen. 

Newyork, 17. Mai. Aus Montreal wird 
gemeldet, daß bei dem Bau der Wellington-Brücke 
über den Lachine-Kanal es zu erheblichen Durch—⸗ 
ſtechereien gekommen iſt, in Folge deren die Leiter 
des Baues bereits vom Amte ſuspendirt worden 
find. Der Bau war urſprünglich zu 175 000 
Doll. veranſchlagt, hat aber bis jetzt bereits 


den Büchern mit 58 000 Doll. aufgeführt und 
die jetzt eingeleitete Unterſuchung wird zweifel 


